
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 20=40 (1874)

Heft: 24

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 191

ftetter Begaben. SBer bie ©tenftgeit oottenbet (at
ober im SKilitärbienft in golge SSerrounbung oor
bem geinb gum fernem SKilitärbienft untauglidj
roirb, foll oon jeber roeitern SBerpflidjtung frei fein.

©ie burdj bie (Sntlaffungä*£aren einge(enben
©eiber fönnen füglid) nur ju mititärifdjen ^roecten
oerroenbet roerben. (Sin $(eit follte jebenfattä bie

Seftimmitng ertjalten, einen SKilitär*Unterftüfeungä»
fonb, für im oaterläubifdjen SKilitärbienft, in golge'
SBerrounbung, erroerbäuufä(ig geroorbener Seute unb
bie (interlaffenen gamitien ber oor bem geinb @e»

fattenen gu grünben.
©ajj in biefer 33egie(uttg (iä je&t bei unä gar

nidjtä- (roaä ber Kebe roert( roäre) gefdje(en, ift
gerabegu unoerantroortlid) unb gereidjt unä nid)t
gur (S(re.

SBer feiner SBerpflidjtung gegen baä SBaterlanb
roeber burd) perfönlidjen Äriegäbienft alä SBe(r*

mann, nod) burd) Erlegen beä SKinimumä einer ©elb*
tare nadjfommt, ben bürfte man füglid) im Slftto»

Bürgerreajt einftetten.
SBer für Slnbere nidjtä leiftet (benn ber ©taat

ift ber Inbegriff aller Angehörigen beffelben), foll
iljnen aud) nidjt befehlen.

SBon bem Kedjt für baä SBaterlanb bie SBaffen

gu tragen, muffen bie Sträflinge unb über(aupt bie

roegen ente(renber SBerbredjen mit ©trafen (3udjt*
(auä) belegten Snbtoibuenauägefdjloffen fein, japfer*
teit, Streue unb ®e(orfam finb bie (Sigenfdjaften
eineä tüdfjttgen ©olbaten. ©er ©olbat mufj ein

(S(renmann fein. Slbgeftrafte Sßerbredfjer ge(ören
ba(er nidjt in bie 9tei(en beä $eereä.

SBegen fernerer unb entetjrenber äßerbredjen fott
baä SKititärgeridjt aud) auf Siuäftofjung auä bem

Slrmeeoerbanb erfennen fönnen. ©iefe ©(renftrafe
roäre fe(r roirffam unb fottte SBerluft ber bürgerli»
djen (S(renredjte gur golge Ijaben.

©eringeä Äörpermafj fann oernünftiger SBeife

alä fein ©runb gur Untauglidjfeit für ben Äriegä*
bienft angefe(en roerben, roenn ber SKann fonft ge»

funb unb fräftig ift.
©ie (Srfa(rung (at gegeigt, bafj gerabe fleine

unterfefjte Seute mit grofjer Sluäbauer Slnftrengun*

gen unb Sßefdjroerben ertragen; befonbere SBerroen*

bungen, g. SB. bie SBebienung ber ©efdjütje, erforbert
atterbingä eine geroiffe ©röfje, bod) (tegu Braudjt
man fie gerabe nidjt gu oerroenben.

33ei ber (Sint(eilung ber Seute gu ben oerfdjiebenen

SBaffengattungen uub 23rand)en follte ber Keigung
unb frü(eren Sßefdjäftigung möglidjft [ftedjnung ge*

tragen roerben; berSfteigung, roeil ber SKann fiaj bem

©ienft ber SBaffe, gu ber er SBorliebe (at, mit me(r
(Sifer rcibmen roirb, ber frü(eren SBeftfjäftigung, roeit

i(n biefe gu ber einen ober anbern ©ienftoerrid)»
tung befonberä unb me(r atä gu anbern geeignet

madjt.
SBenn aber ber ©runbfak allgemeiner SBe(rpftid)t

in ben meiften ©taaten angenommen ift, fo ift bod)

nidjt bie golge, bafj ber ©taat in bem auägebe(n*
teften SKafje baoon ©ebraud) mad)en muffe.

Sn ben Kepublifen beä 2lttert(umä, bei benKö*
mem unb alten ©djroeigem roar aud) ber ©runb*

fafe allgemeiner SBe(rpfttd)t angenommen, bod) ba*

burd), bafj man oon ben im roe(rbaren Sllter be*

ftnblidjen Seuten nur bie tüdjtigften auäroä(tte,
rourbe baä militärifdje Sntereffe in (ödjftem
SKafje geroa(rt; ber SBorgang madjt bie Seiftitugen
i(rer §eere, bie unä mit SBeroitnberung erfüllen,
erftärlidj, bodj roar biefeä 33orge(en eine Unbillig*
feit gegen baä eingelne Snbiotbuum.

©ie gum Äriegäbienft geeigneten Seute rourben
immer gum £eer auäge(oben, bie roeniger taugli*
c(en beiua(e immer gu £>auä gelaffen. ©ie 33er*

t(ettung ber Saft roar bajjer ungletd).
©er aSerpflidtjtung gegen baä SBaterlanb fott Seber

gleidjmäfjig nadjfommen.
©a in feinem ©taat bie SKögltd,feit geboten ifi,

bie gange 3a(t roe(rfä(iger Seute im Ärieg gu oer*
roenben, ein fo ga(lretdjeä £>eer gu unter(atten,
nod) mit ben nöttjigeu ©pegiatroaffeu u. f. ro. gu
oerfe(en, fo (at man fid) barauf Befdjränft, bie

SBerpflidjtung gum Äriegäbienft auf eine beftimmte
Slnga(l Sa(re feftgufefeen. ©er (Stnfadj(eit (alber
(at man bie roe(rfä(ige SBeoölferung in Sltteräftaf*
fen geüjeilt unb oorgüglid) finb eä bte jungem
Seute, roeldje gum Äriegäbienfte beigegogen roerben,
ba biefeä forootjl für ben ©taat alä für ben (Singel*

neu oort(eit(after erfajeiut. ©ie meiften ©taaten
unterfd)eibeufte(enbeäoberOperationä(eerunbKefer=
oen unb 8anbroe(r. gum ©ienft im Sluätanb, bem

Slngriffäfrieg, ift befonberä baä erftere beftimmt.
©ie SReferoe bient gur (Srgängung beä fte(enbeu
&eereä, bie Sanbroe(r ift blofj gur Skrujeibtgung
beä eigenen Sanbeä oerroenbBar. ©er im roe(rfä=
(igen Sitter befinblidje junge SKann tritt in baä

fte(enbe £>eer, er(ält (ier feine militärifdje Sluäbit«

bung, fommt bann in bie Keferoe unb roirb Beur*
täubt, ©päter tritt er in bte 3tei(en ber Sanbroe(r
über unb roirb nur me(r gu furgen Uebungen unb
im Ärieg gur SBerttjeibigung beä eiguen Sanbeä

einberufen.

Sn ber Slbfidjt, bie Saft attfättigen©ienfteä me(r
auf bie jungem Seute gu oerlegen, (aben audj roir
unfere Slrmee in oerfdjiebene Slufgebote, bie roir
Sluägug, SReferoe unb Sanbroe(r nennen, unterfajie*
ben. %ebeä Slufgebot umfafjt eine 2lnga(l Sa(v»
gäuge.

©od) groecfmäjjiger unb geredjter alä gu fagen,
ber SKann bient oom fo unb fo oietten 3llteräja(r
in bem Sluägug unb tritt bann in bie Steferoe ober

Sanbroe(r über, roäre geroefen gu beftimmen, batj
er eine Beftimmte Slnga(l 3al)xe in bem einen unb
anbern Slufgebot gu bienen (aBe.

©eitbem bie ©taaten bie allgemeine SBe(rpflid)t
eingeführt (aben, roaren fie Beftrebt, ben SKann

nur bie geit, roeldje i(nen gu feiner Sluäbilbung
nottjroenbig fdjien, bei ben SBaffen gu Be(alten unb

i(n bann gu beurlauben. (gortfeijung folgt.)

La guerre des bois par C. Monnier, Major.
Avec 2 planches. Bruxelles, C. Muquardt,
Editeur.

©er £err SBerfaffer (at auäfdjliefjltd) bie SBalb*

gefedjte gum ©egenftanb einer ebenfo au§fü(rlid)en
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steuer bezahlen. Wer die Dienstzeit vollendet hat
oder im Militärdienst in Folge Verwundung vor
dem Feind zum fernern Militärdienst untauglich
wird, soll von jeder weitern Verpflichtung frei sein,

Die durch die Entlassungs-Taxen eingehenden
Gelder können füglich nur zu militärischen Zwecken
verwendet werden. Ein Theil sollte jedenfalls die

Bestimmung erhalten, einen Militär-Unterstützungsfond,
für im vaterländischen Militärdienst, in Folge

Verwundung, erwerbsunfähig gewordener Leute und
die hinterlassenen Familien der vor dem Feind
Gefallenen zu gründen.

Daß in dieser Beziehung bis jetzt bei uns gar
nichts (was der Rede werth wäre) geschehen, ist

geradezu unverantwortlich und gereicht uns nicht
zur Ehre.

Wer seiner Verpflichtung gegen das Vaterland
weder durch persönlichen Kriegsdienst als
Wehrmann, noch durch Erlegen des Minimums einer Geldtaxe

nachkommt, den dürste man füglich im
Aktivbürgerrecht einstellen.

Wer für Andere nichts leistet (denn der Staat
ist der Inbegriff aller Angehörigen desselben), soll
ihnen auch nicht befehlen.

Von dem Recht für das Vaterland die Waffen
zu tragen, müssen die Sträflinge und überhaupt die

wegen entehrender Verbrechen mit Strafen (Zuchthaus)

belegten Individuen ausgeschlossen sein. Tapferkeit,

Treue und Gehorsam sind die Eigenschaften
eines tüchtigen Soldaten. Der Soldat muß ein

Ehrenmann sein. Abgestrafte Verbrecher gehören

daher nicht in die Reihen des Heeres.

Wegen schwerer und entehrender Verbrechen soll
das Militärgericht auch auf Ausstoßung aus dem

Armeeverband erkennen können. Diese Ehrenstrafe
wäre sehr wirksam und sollte Verlust der bürgerlichen

Ehrenrechte zur Folge haben.

Geringes Körpermaß kann vernünftiger Weise
als kein Grund zur Untauglichkeit für den Kriegsdienst

angesehen werden, wenn der Mann sonst

gesund und kräftig ist.
Die Erfahrung hat gezeigt, daß gerade kleine

untersetzte Leute mit großer Ausdauer Anstrengungen

und Beschwerden ertragen; besondere Verwendungen,

z. B. die Bedienung der Geschütze, erfordert
allerdings eine gewisse Größe, doch hiezu braucht

man sie gerade nicht zu verwenden.

Bei der Eintheilung der Leute zu den verschiedenen

Waffengattungen und Branchen sollte der Neigung
und früheren Beschäftigung möglichst Rechnung
getragen werden ; derNeigung, weil der Mann sich dem

Dienst der Waffe, zu der er Vorliebe hat, mit mehr

Eifer widmen wird, der früheren Beschäftigung, weil
ihn diese zu der einen oder andern Dienstverrichtung

besonders und mehr als zu andern geeignet

macht.
Wenn aber der Grundsatz allgemeiner Wehrpflicht

in den meisten Staaten angenommen ist, so ist doch

nicht die Folge, daß der Staat in dem ausgedehntesten

Maße davon Gebrauch machen müsse.

Jn den Republiken des Alterthums, bei den

Römern und alten Schweizern war auch der Grund¬

satz allgemeiner Wehrpflicht angenommen, doch

dadurch, daß man von den im wehrbaren Alter
befindlichen Leuten nur die tüchtigsten auswählte,
wurde das militärische Interesse in höchstem

Maße gewahrt; der Vorgang macht die Leistungen
ihrer Heere, die uns mit Bewunderung erfüllen,
erklärlich, doch war dieses Vorgehen eine Unbilligkeit

gegen das einzelne Individuum.
Die zum Kriegsdieust geeignetsten Leute wurden

immer zum Heer ausgehoben, die weniger tauglichen

beinahe immer zu Haus gelassen. Die
Vertheilung der Last war daher ungleich.

Der Verpflichtung gegen das Vaterland soll Jeder
gleichmäßig nachkommen.

Da in keinem Staat die Möglichkeit geboten ist,
die ganze Zahl wehrfähiger Leute im Krieg zu
verwenden, ein so zahlreiches Heer zu unterhalten,
noch mit den nöthigen Spezialwaffen u. s. w. zu
versehen, so hat man sich darauf beschränkt, die

Verpflichtung zum Kriegsdienst auf eine bestimmte

Anzahl Jahre festzusetzen. Der Einfachheit halber
hat man die wehrfähige Bevölkerung in Altersklassen

getheilt und vorzüglich sind es die jüngern
Leute, welche zum Kriegsdienste beigezogeu werden,
da dieses sowohl für den Staat als für den Einzelnen

vortheilhafter erscheint. Die meisten Staaten
unterscheiden stehendesoderOperationsheerund Reserven

und Landwehr. Zum Dienst im Ausland, dem

Angriffskrieg, ist besonders das erstere bestimmt.
Die Reserve dient zur Ergänzung des stehenden

Heeres, die Landwehr ist bloß zur Vertheidigung
des eigenen Landes verwendbar. Der im wehrfähigen

Alter befindliche junge Mann tritt in das
stehende Heer, erhält hier seine militärische Ausbildung,

kommt dann in die Reserve und wird
beurlaubt. Später tritt er in die Reihen der Landwehr
über und wird nur mehr zu kurzen Uebungen, und
im Krieg zur Vertheidigung des eigueu Landes
einberufen.

Inder Absicht, die Last allfälligen Dienstes mehr
auf die jüngern Leute zu verlegen, haben auch wir
unsere Armee in verschiedene Aufgebote, die wir
Auszug, Reserve und Landwehr nennen, unterschieden.

Jedes Aufgebot umfaßt eine Auzahl
Jahrgänge.

Doch zweckmäßiger und gerechter als zu sagen,
der Mann dient vom so und so vielten Altersjahr
in dem Auszug und tritt dann in die Reserve oder

Landwehr über, wäre gewesen zu bestimmen, daß

er eine bestimmte Anzahl Jahre in dem einen und
andern Aufgebot zu dienen habe.

Seitdem die Staaten die allgemeine Wehrpflicht
eingeführt haben, waren sie bestrebt, den Mann
nur die Zeit, welche ihnen zu seiner Ausbildung
nothwendig schien, bei den Waffen zu behalten und

ihn dann zu beurlauben. (Fortsetzung folgt.)

I^ä guerre àes b«Ï8 zzar O. Normier, Ns^or.
^,veo 2 pisuLQSs. Bruxelles, O. NuHuaràt,
öäiteur.

Der Herr Verfasser hat ausschließlich die

Waldgefechte zum Gegenstand einer ebenso ausführlichen
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alä grünblidjen 3lB(anblung gemadjt. SKit großem

gteifj (at er baä Begügtidje SKateriat gefammett.
Kidjtä roaä Bei SBalbgefedjten in bie SBage fällt, ift
in ber Slrbeit überfe(en roorben.

Kadj einem allgemeinen Ueberbttct, in roeldjem
ber §err SBerfaffer unä nidjt nur in ben SBalb oon
©aboroa, fonbern auaj in bie Beigifajen SBälfcer, bte

gegen (Säfarä Segionen oerttjeibigt roerben mußten,

fü(rt, roorauf er in Äürge eine größere Slnga(l
bebeuteuber SBatbgefeajte, bie oom SDitttelalter biä
in bie neuefte 3eit ftattgefunben (aben, erroä(nt,
getjt er gur eigentlichen S8e(attbtung beä gerodelten
©egenftaubeä über.

©a ber §err SBerfaffer in ber Einleitung eine

fo grofje Slnga(l SBalbgefedjte auffü(rt, fo (at eä

unä überrafdjt, bie fo Bebeutenben beä potnifdjen
grei(eitäfampfeä 1831, fo g. SB. ben blutigen Äampf
um baä (Srlenroätbdjen oon ©rodjoto nidjt aufge»

fütjrt gu fetjen.
©er erfte Slbfdjnitt ift ber SJcefognoägirung ber

SBälber geroibmet, roorauf bie SBerttjeibtgungäoor*
fe(rungen befprodfjen roerben, alä:

©ie fünftlidjen SJorBereitungen, bie SBerttjeiluug
ber Sruppen unb baä SBene(men ber le^tern Bei

ber S8ert(eibiguug. SKit nidjt roeniger ©rünbltdj»
teit alä bie SBert(eibigung roirb ber Slngriff unter*
fudjt.

SBiele intereffante SBeifpiele finb in ben Sert ein»

geftoajten unb er(ärten bie aitfgeftettten ©runb»
fäfee.

©ie Beiben Sßtäne finb gut gegeidjnet unb tragen
gur (Srleidjterung beä SBerftänbntffeä Bei.

©ie ©djrift Be(anbett in auäftttjrlidjerer unb

grünblidjerer SBeife bie SBalbgefedjte alä biefeä Bei

irgenb einer anbern unä Befannten -ber galt roäre.

$ie SKärfdje itt Xtnp\ftn. (Sine ©tubie über ben

SKedjaniämuä ber SruppenBeroegung. SBon

SK. oon ©üßmitd) gen. §örnig, OBerftlieutc*
nant g. ©. Seipgig, SBerlagsbudj(anbtung oon
S- S- SBeber. 1873. 8». 235 ©. Sfireiä 5 gr.

Kidjt mit Unredjt (at fdjon ber SKaridjatt oon
©adjfen gefagt: ,,©aä ®e(eimniß beä ©iegeä
liegt in beu güßen beä ©olbaten." SKärfdje
finb baä #auptmtttet, beffen fidj bie «Strategie gur
(Srreiajung itjrer grneäe Bebient; fie nimmt gum
©efedjt erft^banu .Snfluäjt, roenn fte o(ne biefes
bte SBeroegungen nidjt fortfefcen fann. SKärfdje ge»

(en ben Äämpfen oorauä unb folgen itjnen nadj.
©ie bereiten ben ©ieg oor unb geben i(m bie
größte 3luäbe(uung. ©ie Slnorbnung unb SlttäfüEj*

rung ber SKärfdje ift batjer oon größter SBidjtigfeit.
©ie SKititär*Siteratur ift reidj an SBerfen über

bie S(eorie ber Äombination ber SKärfdje, roeit

roeniger ift biefeä in SBegug auf ben SKedjaniämuä
ber SBeroegungen ber galt. Slüerbingä roirb ber

©egenftanb, beffen SBidjtigfeit fein SKilitär oerfen»

nen fann, in jebem Se(rBud) über Saftif furg aB=

ge(anbelt, auaj finb über bte 3luäfü(rungber SKärfdje
in ben Kegteinenten ber meiften Slrmeen SBefüm»

mungen ent(alten. ©aä meifte muß immer bie

eigene (Srfa(rung ber Dfftgiere t(un. eine grüub»

tidje roiffeitfdjaftlldje Slb(anbtung über benSKedja
niämuä ber Sruppenßeroegungen (at bi§(er gefe(lt.
©er £>err SBerfaffer (at eä ftdj gur Slufgabe geftettt
biefem SKangel abgtujelfeu. S" bem oorliegeubett
SBerf finb bie auä ber S(eorie unb SBrariä ge»

fdjöpften ©rutibfä^e ber Sritppenberoegungen fnfte»

mattja) gufammengeftettt unb roerben erfdjöpfeubcr
Be(anbelt atä eä Biä(er gefctjetjen ift. Kidjtä
SBefetttlidjeä, roaä auf ben ©egenftanb 33egug

(at unb auf bie Seiftung§fä(tgfeit ber Srup»
pen im SKarfdjiren (Sinflitß netjmeu fann, ift über»

fetjen roorben. •
junädjft unterfudjt ber §err SBerfaffer „bie SBe»

roegung ber Sruppen an fid) (Slttgemetneä, bie <S(a=

rafteriftif ber SBaffengattungen unb bie SBeroegungä*

traft ber Sruppen); ber II.Slbfdjnitt ift benÄräf*
ten geroibmet unb groar beu mettfdjUdjen unb ben

t(ierifdjen Äräften. 23ei @elegen(eit ber Unterfu*
djung ber erfteren roirb bie Seiftungäfä(igfeit beä

SKenfc(en, baä roaä i(m im Ärieg gugemut(et roer*
ben muß, bev (Sinflitß beä SKenfdjenjdjlageä, ber

(Smä(rung unb SBerpflegung, ber SBefteibung, beä

©dju(roerfeä, ber ÄopfBebecfung, ber SBetaftung, ber

SKarfajübungeu, ber SBitterung, ber Sagesgeit, ber

Kaajtru(e, ber ©iägiptitt unb beä@eifteä berSrup*
pen u. f. ro., fetjr grünblid) unterjudjt unb in inan=
ajer S8e$ie(ung fe(r beaajtenätoert(e Sßorfdrjläge gu

SBerbefferungen gemadjt. ©er III. SIBfdjnitt Befdjäf*

ttgt fidj mit ben Sruppen, ben Uebungämärfdjen
ber Sufauterie, ber Äaoaüerie unb Slrtitterie.

(Sä ift gu roünfdjen, baß bie grünbliaje uub interej*
fante Slrbeit große SBerbrettiing finben möge.

(Scnjs SBorlcfleblnttcr gum spinngei^nen oon §afo
oon §iltor. SBerlin, 1873. ©imon Sc(ropp'fdje
§of»Sanbfarten(anbIung.

©ie 6 fajön gegetdjueten SBlätter madjen mit ben

in SBreußen eingeführten fonoentioitetteu .Beidjen
ber Serrain=©arftettung Befannt.

Sic Sricftnubcn in ber UriegSfunft, oon SKajor
L. duPuy dePodio. Slutorifirte Ueberfe^ung
auä bem Journal des sciences militaires
oon (Smtl Sßrohnann. SKit einer Äarte. Seip»

gig. SBudjfjaubtung für SKilitär»SBiffenfdjaften,

gr. Sucf(arbt. 8°. 73 ©.
©ie (Sretguiffe beä testen beutfdj=frangöftfdjeu

Äriegeä, befonberä bie (Sinfdjließiiugen oon SKefc

unb Sßariä, (aben oielfadj bargettjan, baß eä für
bte SBerttjeibiger fefter SBIäfje, felbft roenn biefe ei»

nen fetjr großen Umfang (aben, gur Uumöglidjfeit
roerben fann, auf geroö(ulidjem SBeg mit ber Slußen»
roeit in SBerbinbung gu treten.

©elbft außergeroö(ntidje SBorfe(ruugen, unterir»
bifdje Setegrap(enteitungen, ©pione tt. f. ro. er»

roeifen fiaj oft atä ungureidjenb.
(Srftere fönnen oom geinb entbecft uub gerftört,

teuere beim ©urdjfdjteidjen burd) bie feinblidjen
Sßoften gefangen unb erfctjoffen roerben.

©ie Unmßglidjteit, mit ber SBelt inbiä(er meift
üßlidjer SBeife gu oerfe(ren, (at bie graugofen in
bem Ärieg 1870-71, Bei ©elegen(eit ber (Sinfdjlief*
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als gründlichen Abhandlung gemacht. Mit großem

Fleiß hat er das bezügliche Material gesammelt.

Nichts was bei Waldgefechten in die Wage fällt, ist

in der Arbcit übersehen worden.
Nach einem allgemeinen Ueberblick, in welchem

der Herr Verfasser uns nicht nur in den Wald von
Sadowa, sondern auch in die belgischen Wälder, die

gegen Cäsars Legionen vertheidigt werden mußten,

führt, worauf er in Kürze eine größere Anzahl
bedeutender Waldgefechte, die vom Mittelalter bis
in die neueste Zeit stattgefunden haben, erwähnt,
geht er zur eigentlichen Behandlung des gewählten
Gegenstandes über.

Da der Herr Verfasser in der Einleitung eine

so große Anzahl Waldgefechte aufführt, so hat es

uns überrascht, die so bedeutenden des polnischen
Freiheitskampfes 1831, so z. B. den blutigen Kampf
um das Erlenwäldchen von Grochow nicht anfge-
führt zu sehen.

Der erste Abschnitt ist der Rekognoszirung der
Wälder gewidmet, worauf die Vertheidigungsvorkehrungen

besprochen werden, als:
Die künstlichen Vorbereitungen, die Vertheilung

der Truppen und das Benehmen der letztern bci
der Vertheidigung. Mit nicht weniger Gründlichkeit

als die Vertheidigung wird der Angriff untersucht.

Viele interessante Beispiele sind in den Text
eingeflochten und erhärten die aufgestellten Grundsätze.

Die beiden Pläne sind gut gezeichnet und tragen
zur Erleichterung des Verständnisses bei.

Die Schrift behandelt in ausführlicherer und

gründlicherer Weise die Waldgefechte als dieses bei

irgend einer andern uns bekannten der Fall wäre.

Die Märsche der Truppen. Eine Studie übcr den

Mechanismus der Truppenbewegung. Von
M. von Süßmilch gen. Hörnig, Oberstlieutenant

z. D. Leipzig, Verlagsbuchhandlnng von

I. I. Weber. 1873. 8°. 235 S. Preis 5 Fr.
Nicht mit Unrecht hat schon der Marschall von

Sachsen gesagt: „Das Geheimniß des Sieges
liegt in den Füßen des Soldaten." Märsche
sind das Hauptmittel, dessen sich die Strategie zur
Erreichung ihrer Zwecke bedient; sie nimmt znm
Gefecht erst^dann Zuflucht, wenn sie ohne dieses
die Bewegungen nicht fortsetzen kann. Märsche
gehen den Kämpfen voraus und folgen ihnen nach.
Sie bereiten den Sieg vor und geben ihm die
größte Ausdehnung. Die Anordnung und Ansfüh-
rung der Märsche ist daher von größter Wichtigkeit.

Die Militär-Literatur ist reich an Werken über
die Theorie der Kombination der Märsche, weit
weniger ist dieses in Bezug auf den Mechanismus
der Bewegungen der Fall. Allerdings wird der

Gegenstand, dessen Wichtigkeit kein Militär verkennen

kann, in jedem Lehrbuch über Taktik kurz
abgehandelt, anch sind über die Ausführung der Märsche
in den Reglementen der meisten Armeen
Bestimmungen enthalten. Das meiste muß immer die

eigene Erfahrung der Ofsiziere thun. Eine gründ¬

liche wissenschaftliche Abhandlung über den Mechanismus

der Truppenbewegungen hat bisher gefehlt.
Der Herr Verfasser hat es sich zur Aufgabe gestellt
diesem Mangel abzuhelfen. Jn dem vorliegenden
Werk sind die ans der Theorie und Praxis
geschöpften Grundsätze dcr Truppenbewegungen
systematisch zusammengestellt und werden erschöpfender

behandelt als es bishcr geschehen ist. Nichts
Wesentliches, was ans den Gegenstand Bezng

hat und auf die Leistungsfähigkeit der Truppen

im Marschiren Einfluß nehmen kann, ist übersehen

worden. »

Zunächst untersucht der Herr Verfasser „die
Bewegung der Truppen an sich (Allgemeines, die

Charakteristik der Waffengattungen und die Bemegungs-
kraft der Truppen); der II. Abschnitt ist den Kräften

gewidmet und zwar den menschlichen und den

thierischen Kräften. Bei Gelegenheit der Untersuchung

der ersteren wird die Leistungsfähigkeit des

Menschen, das was ihm im Krieg zugemuthet werden

muß, der Einfluß des Menschenschlages, der

Ernährung und Verpflegung, der Bekleidung, des

Schuhwerkes, der Kopfbedeckung, der Belastung, der

Marschübungen, der Witterung, der Tageszeit, der

Nachtruhe, der Disziplin und des Geistes der Truppen

u. s. w., sehr gründlich untersucht und in mancher

Beziehung sehr beachtenswerthe Vorschläge zu

Verbesserungen gemacht. Der III. Abschnitt beschäftigt

sich mit den Trnppen, den Uebungsmärschen
der Infanterie, der Kavallerie und Artillerie.

Es ist zu wünschen, daß die gründliche und interessante

Arbeit große Verbreitung sinden möge.

Sechs Vorlegedliitter zum Planzeichnen von Hako
von Hiltor. Berlin, 1873. Simon Schrovp'sche

Hof-Landkartenhandlung.
Die 6 schön gezeichneten Blätter machen mit den

in Preußen eingeführten konventionellen Zeichen
der Terrain-Darstellung bekannt.

Die Brieftauben in der Kriegskunst, von Major
äu?u^ Zsl>«c1i«. Autorisirte Uebersetzung

aus dem Journal 6«8 s«isn«es militaires
von Emil Prolmcmn. Mit einer Karte. Leipzig.

Buchhandlnng für Militär-Wissenschaften,
Fr. Luckhardt. 3°. 73 S.

Die Ereignisse dcs letzten dentsch-französischen

Kriege's, besonders die Einschließungen von Metz
und Paris, haben vielfach dargethan, daß es für
die Vertheidiger fester Plätze, selbst wenn diese

einen sehr großen Umfang haben, zur Unmöglichkeit
werden kann, auf gewöhnlichem Weg mit der Außenwelt

in Verbindung zn treten.

Selbst außergewöhnliche Vorkehrungen, unterirdische

Telegraphenleitungen, Spione u. s. w.
erweisen sich oft als nnznreichend.

Erstere können vom Feind entdeckt und zerstört,
letztere beim Durchschleichen durch die feindlichen
Posten gefangen und erschossen werden.

Die Unmöglichkeit, mit der Welt in bisher meist

üblicher Weise zu verkehren, hat die Franzosen in
dcm Krieg 1870—71, bei Gelegenheit der Einschlief-
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fung oou SßariS, auf ben ©ebanfen gebradjt, Suft*
Battonä unb SBrieftauben gur SBermittlung beä SBer*

fe(rä gu Benüjjen, unb roirftid) (aben bie Beiben

neuen SKittel gute ©ienfte geleiftet.
©a bei ber großen ©tärfe, roeldje bie £>eere in

ber neueften $eit erreidjt (aben, audj bie größte

geftung oor $ernirung nidjt fidjer ift unb bie ge»

roö(nlic(en SKtttel einem umfidjtigen unb roadjfamen

geinb gegenüber nidjtä frudjten, fo ift faum gu

begroeifeln, ba% man ftdj audj in 3u?unft unter
Umftänben ber SBrieftauben Bebieuen roerbe. ©iefeä
SKittel barf ba(er immer(in ben SKomenten ber

Äriegäfunft Beigegä(lt roerben.

SKit großem gleiß (at ber £>err SBerfaffer atteä

auf ble SBenüfeung ber SBrieftauben (beren ©ebraudj
Biä inä Sllterttjum (eraufreidjt) SBegügtidje gefam*
melt unb Beridjtet barüber in angie(enber SBeife.

Kadj furger ©arftettung, roie man in Sßariä bagu

gefommen SBrieftauben gu Benüfceu, ge(t bie ©djrift
gu praftifdjen Slnroeifungen über bie SBa(t ber Sau*
Ben (benn oiele SauBenarten bienen gu biefem

©ienft nidjt Beffer alä Ärä(en) üBer. ©ie befpriajt
bie Slrt, bie generellen (Stgenfdjaften, ben (Sinfluß
förperltdtjer 23er(ältniffe, baä ©efieber, bie Sßaarung,

©reffur unb baä Srainiren, bie gufammenfefeung
beä glugeä unb bie S2Ba(l ber Saubenftationen.

Sn. bem groeiten Slbf((uitt roirb bie militärifdje
Organifation beä ©epefdjenbienfteä oermittetft SBrief*

tauben, bann bie ©djreiberoeife unb spafetiruug
ber ©epefdjen Be(anbelt. (Sä roirb bann nodj man*
djeä Sfttereffante über bie roä(renb ber SSelagerung

oon Sßariä auägefü(rten Suftf(|ifffa(rten unb bie

SBege ber SBrieftauben Beridjtet.
Sluä ber ©djrift getjt (eroor, baß ein oorfidjtiger

©taat, roeldjer fidj auf jebe (Süentualität oorbereiten

roitt, eä nidjt unterlaffen barf, ben ©ienft ber Äor*
refponbeng burdj »Brieftauben fdjon im grieben
auf oerftänbige Slrt einguridjten.

©t&ÖCttöffenfdjaft.

Sern. (SBerwaltungeberidjt bet SWilitär»©!»
teftlon.) fiütjlid) 1(1 fcct SBetaaltungSbetfdjt fce« bctnettfdjcn
SWilität ©Itcftot«, £tn. Dbetfllleutenant Sffitjnfftotf, etfdjfencn.
SWit ©enugtfjuung fjaben wft bemetft, bag fetjt eine tegetc

Stjattgfett im bernetifdjen SWflitätrcefcn fjcttfdjt. gtüljcr, fo

lange SRcglerung«tatf) (Satten, bet an unheilbarer @cfyltnctwcl=

djitng tltt, fca« betnetifdje SWIIitätwcfen leitete, lief) fclcfe« »iel ju
wünfdjcn übtig. 3etjt untet fcct erpreßten Leitung eine« SWilf-

tat« fommt fcet Äanton feinen militätifdjen SBerpftfdjtungcn gegen
fcie etfcgenoffenfdjaft beffet nadj. ©« Ifl biefe« um fo anetfen»

nenätneittjct al« biefe« aufl eignem SUntrieb gefdjicljt.

Jpctt Dbetfllleutenant Sffignlftotf ^at audj mandje jwedmäfifge

©iniidjtung In« Seben gerufen. Sine foldje tft j. SB. bte gt»
lefdjtetung fcct Slnfdjaffttng fcct Dfftjfet«au«tüftung.

3ti fcet Slbfidjt, bfe SRefrutitung füt fca« Dfpj(ci«fotpS fcet

Snfantetie ju etteiäjtetji unb Im Jpinblid batauf, baß e« nadj

bet bctmal bcjlctjcnten ©cfe^gcbuiig unfete« Äanton« nidjt ttjun»

lidj ifl, ben Dfftjieten ©elbbclttäge an ble Äoften Itjtet ©quf»

jplrutig ju (elften — tote foldje« in meljteten aufcern Äantonen

fcct gaH ifl — rourbe feit SKal 1873 fcet SBetfud) gemadjt, fcie

3nfanter(e*Dfft|ifete fcutd) fca« Ärleg«fommiffatiat jum foftenfcen

SBtelfe ftetfcen unb au«tüften ju laffen.

©lefet SBetfud) fiel über alle« ©twarien günftig au«. "Die

©tnrtdjtung gewäfjttc fcen Dffi}ieten, roeldje fcfefelbe benutzten,

efne ©tfcatnip oon wenfgflen« 35°/o. SDte Sßtcffe waren bei«

fpfcl«weife füt einen II. Untetlicutenant mfttleter ©röße:
1. Äapptyut mft 1 ©alon nebft ©djadjtel St. 13. —
2. gefbmü&e mit 1 ©alon 5. —
3. Sffiaffcntod (ftatt ftütjct 80—100) »42. 40
4. £efen „ 21. 40
5. Äaput „ 39. 50
6. Sollten, fein 14. 50
7. ©abet „ 27. 50

8. ©eintüten „ 8. —
9. Sotnlfter 22.-

Sufautmen gt. 193. 30

Sluf geäugelte Sffiünfdje tjin wurfce fcfefe Sltt fcet DfftjfetJau««

tüftung bereit« fm #ctbftc 1873 audj auf fcle Dffijlete fcet

©djatffdjüfccn unfc ©pejialwaffen au«gebet)nt.

Uebet ba« änftiultfonäfeip« fagt bei SBeridjt:

Ungeadjtet fcet ptooifotifdjen ©elfcjulage »on §r. 1 per Sag

waten fcie au«gefdjrlebcnen- »alanten ©teilen »on Untetlnfttul»
toten nut wenig gefudjt. Sltt SBewetbetn fcljtte t« jwat nidjt,

toofjf abet an fjlntänglidjct SBflbung fcetfelben.

Uebet SBerfoneue« roirb bemetft:

3m eibgen. ©tabe befinben fidj 108 betnlfdje Dffijlete fcet

»etfdjfefcencn ©rafce unfc Abteilungen.
DffijietJetnennungen fanben ftatt 84, wooon 63 auf fcen

Slu«jug, 2 auf fcie SRefetoe unb 19 auf fcle Sanfcwetjt fallen.

©aoon famen In Slbgang 158 Dffijiere. ©a»on finb 48,

bie »on einet SWilfjftaffe tn eine anbete ofcct jum eibgen. ©tab

übetgetteten finb, fo tag fcet efgentlidje Abgang HO Dfpjiete
bettägt.

Sin neu (nfltuitten SReftuten etfjietttn bie »etfdjiefcenen Äotp«

an Suwadj« 2161 SIRann. 3uwad)« Infolge SBetfcfcung au«

»etfdjiefcenen ©tünfcen 241 SWann. Sotat fce« Suwadjfe« 2402

SKann.

Sl bgang: Sffiegen »otlcnbctct Sffie^tpfKdjt wutbe fce« ©lenfte«

gänjifdj enthoben bte SWannfdjaft be« @ebutt«jal)ie« 1829 an

bet Safjt »on 970 SWann. Slu« »etfdjiefcenen ©tünfcen 2276.
Sotat Slbgang 3246 SWann.

Sffiit entnehmen fcem 53ciwattung«beifdjt nod) folgenfce ©teilen:
SJtef mtcn»3nft tultlon. ©er ©ang bet Snfttuftlon

war fm SUfgcmefnen bei nämlfdje wfe fcfe legten 3af,te. ©Ine

wefcnttldje Slenfcetung »etutfadjte fcie 9lbfc>Itung einet eifcgen.

Äoipotal«fd)ute In Zl)\m. 3n fcen legten Sagten wutfcen näm>

tld) fcle neu befötfcctten Äotpotale ju einet SReftutenfdjnte efn*

betufen, wo fcfefclben fcann jum ©ttjetlen »on Untctilnjt an fcle

SReftuten angeteftet wutben. SDiefe SWctljobe Ijätte fcen gtofjen

SBotttjcfl, fcafj fcie Äorporale Im Sluftteten »ot ffjtcn ©eftionen

unfc ©tuppen mcljt ©fdjetbeft unb Stutotftät «langten.

3nfolge eibgenöfftfdjct Slnoifcnung würben nun fcfefe« grub.»

jafjr fcfe neu befötfcetten 3nfantet{^Äorpoiä(e adet Äantone

(Sein ftellte 250) auf »fet Sffiodjen ju einet fogenannten Äot*

potaI«fdjute nad) SEfjun gejogen. ©oldje Scnttalfutfe foüen

fünftig atte 3«t)te abgehalten wetfcen. Sa man nun fcen neu

befötfcctten Äotpotalcn nidjt jumuttjen fann, aupet fclcfet eibg.

Äotpoiatefdjule »on »iet Sffiodjen aud) nod) etne fantonale SRe*

ttutenfdjule »on gteldjet ©auet ju pnffiten, fo entftcfjt bie ga»

talität, fcaf ju fcen SRefiutcnfdjuten fünftfg feine Äorporale mcljt
elnbctnfcn werten fönnen. 3m taufenfcen Saijre ftanben nodj

eine Slnjaljl alteret Äotpoiale jut SBetfügung, weldje nodj fetne

SJiffiutenfdjute paffitt Ijatten, fonft fyätte man jut SReftutenins

fttuftion gat feine Äotporate befjietjen fönnen.

Snftruftionspflldjtlg wat fcfe ?lltct«fta(fe 1852. Slu« bet*

fetben unb einet Slnjatjt SReftuten fiübcict Starre wutfcen »iet

©djulbatatllone gcbllfcet, ble nadj SBetn einberufen würben.

©ie SBrüfung ber Snfantctle-SRcfrutcn fm gefen, ©cfjrciben

unb SRedjnen wutbe mft 1790 SWann »otgenommen. ©fefclbe

fanb fcutd) SBtfmatlef)ter au« SBetn ftatt unfc jwat fo »fei mög»

lidj ftet« fcutdj fcle nämlfdjen, fcamft fcte ©teidjmäfjigfelt fc«

Sarftung möglidjft gcfidjert bleibe. Sur Satitung bet fieiftungen
wutfcen fcfe ftüljcin Sfffctn angenommen: 0 nfdjt«, 1 fdjwadj,

2 mtttctmäjjlg, 3 gut, 4 tcdjt gut; ble Uebergänge wutfcen mit
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sung von Paris, auf den Gedanken gebracht,
Luftballons und Brieftauben zur Vermittlung des

Verkehrs zu benützen, und wirklich haben die beiden

neuen Mittel gute Dienste geleistet.

Da bei der großen Stärke, welche die Heere in
der neuesten Zeit erreicht haben, auch die größte

Festung vor Zernirnng nicht sicher ist und die

gewöhnlichen Mittel einem umsichtigen und wachsamen

Feind gegenüber nichts fruchten, fo ist kaum zu
bezweifeln, daß man sich auch in Zukunft unter
Umständen der Brieftauben bedienen werde. Dieses
Mittel darf daher immerhin den Momenten der

Kriegskunst beigezählt werden.

Mit großem Fleiß hat der Herr Verfasser alles

auf die Benützung der Brieftauben (deren Gebrauch
bis ins Alterthum heraufreicht) Bezügliche gesammelt

und berichtet darüber in anziehender Weise.

Nach kurzer Darstellung, wie man in Paris dazu

gekommen Brieftauben zu benützen, geht die Schrift
zu praktischen Anweisungen über die Wahl der Tauben

(denn viele Taubenarten dienen zu diesem

Dienst nicht besser als Krähen) über. Sie bespricht
die Art, die generellen Eigenschaften, den Einfluß
körperlicher Verhältnisse, das Gesieder, die Paarung,
Dressur und das Trainiren, die Zusammensetzung
des Fluges und die Wahl der Tauhenstationen.

In dem zweiten Abschnitt wird die militärische

Organisation des Depeschendienstes vermittelst
Brieftauben, dann die Schreibeweise und Paketirung
der Depeschen behandelt. Es wird dann noch manches

Interessante über die während der Belagerung
von Paris ausgeführten Luftschifffahrten und die

Wege der Brieftauben berichtet.

Aus der Schrift geht hervor, daß ein vorsichtiger
Staat, welcher sich auf jede Eventualität vorbereiten

will, cs nicht unterlassen darf, den Dienst der

Korrespondenz durch Brieftauben schon im Frieden
auf verständige Art einzurichten.

Eidgenossenschast.

Bern. (Verwaltungsbericht der Militär-Direktion.)

Kürzlich ist der VerwaltungSbericht de« bernerischen

Militär Direktor«, Hrn. Oberst-Lieutenant Wynistorf, erschienen.

Mit Genugthuung haben wir bemerkt, daß jctzt etne regere

Thätigkett im bernerischen Militärwesen herrscht. Frühcr, so

lange Rcgierungêrath Carlen, der an unheilbarer Gchirncrwei-
chnng litt, da« bernerische Militärwesen leitete, ließ diese« viel zu
wünschen übrig. Jetzt unter der erprobten Lcitung eine« Mili-
tär« kommt der Kanton seinen militärischen Verpflichtungen gegen
die Eidgenossenschaft bcsscr nach. E« ist diese« um so

anerkennenswerther als dieses aus eignem Antrieb geschieht.

Hcrr Obcrstlicutcnant Wynistorf hat auch manche zweckmäßige

Einrichtung in« Leben gerufen. Eine solche ift z. B. die

Erleichterung der Anschaffung der Offiziersausrüstung.

In der Absicht, die Rekrutirung für da« Ofsizierskorps der

Infanterie zu erleichtern und im Hinblick darauf, daß e« nach

der dermal bestehenden Gesetzgebung unseres KantonS ntcht thunlich

ist, den Ofsizieren Geldbeiträge an die Kosten ihrer
Equipirung zu leisten — wie solches in inehreren andern Kantonen

der Fall ist — wurde seit Mai 1S73 der Versuch gemacht, die

Infanterie-Offiziere durch da« Kriegskommissariat zum kostenden

Preise kleiden und ausrüsten zu lassen.

Dieser Versuch fiel über alle« Erwarten günstig aus. Die
Einrichtung gewährte den Offizieren, welche dieselbe benutzten.

eine Ersparniß von wenigstens 35°/«. Die Prcise waren
beispielsweise für einen II. Untcrlicutenant mittlerer Große:

1. KZxpihut mit 1 Galon nebst Schachtel Fr. 13. —
2. Feldmütze mit 1 Galon S. —
3. Waffenrock (statt früher 80—100) .42. 4«
4. Hosen 21. 40
5. Kaput 39. 50
6. Briden, fcin 14. 5«

7. SSbcl 27. 50

8. Ceinturon 8. —
9. Tornister « 22. —

Zusammen Fr. 193. 30

Auf geäußerte Wünsche hin wurde diese Art der Offiziers»»««

rüstung bereils im Herbste 1873 auch auf die Ofsiziere der

Scharfschützen und Spezialwaffen ausgedehnt.

Ueber da« Jnstruktionskorps sagt der Bericht:

Ungeachtet der provisorischen Svldzulage »on Fr. 1 per Tag

waren die ausgeschriebenen- vakanten Stellen von Unterinstruktoren

nur wenig gesucht. An Bewerbern fehlte e« zwar ntcht,

wohl aber an hinlänglicher Bildung derselbe».

Ueber Personelle« wird bemerkt:

Im eidgen. Stabe befinden sich 103 bernische Osfiziere der

verschiedenen Grade und Abtheilungen.

Offiziersernennungen fanden statt 84, wovon 63 auf den

Auszug, 2 auf die Reserve und 19 auf die Landwehr fallen.

Davon kamen In Abgang 153 Offiziere. Davon sind 48,

die »on einer Milizklasse in cine andere odcr zum cidgen. Stab

übergetreten sind, sv daß der eigentliche Abgang 110 Offiziere

beträgt.

An neu instruirten Rckrutcn erhielten die verschiedenen Korps

an Zuwach« 2161 Mann. Zuwach« infolge Versetzung au«

verschiedenen Gründen 241 Mann. Total de« Zuwachse« 2402

Mann.

Abgang: Wegen vollendeter Wehrpflicht wurde de« Dienste«

gänzlich enthoben die Mannschaft des Geburtsjahre« 1829 an

dcr Zahl von 970 Mann. AuS verschiedenen Gründen 2276.

Toial Abgang 3246 Mann.

Wir entnehmen dem VcrwaltungSbericht noch folgende Stcllen:

Rekruten-Jnstruktivn. Der Gang dcr Instruktion

war Im Allgemeinen der nämliche wie die letzten Jahre. Eine

wesentliche Aenderung verursachte die Abhaltung ciner eidgen.

Korporalsschule in Thu». In dcn letzten Jahren wurdcn nämlich

die neu beförderten Korporale zu einer Rekrutenschule

einberufen, wo dieselben dann zum Ertheilen von Unterricht an die

Rekruten angeleitet wurden. Dtese Methode hatte den großen

Vortheil, daß die Korxoräle im Auftreten vvr ihrcn Sektionen

und Gruppen mehr Sicherheit und Autorität erlangten.

Infolge eidgenössischer Anordnung wurden nun dieses Frühjahr

die neu beförderten Jnfanterie-Korporäle aller Kantone

(Bern stellte 250) auf vier Wochen zu ciner sogcnanntcn Kor-

poralsichule nach Thun gezogen. Solche Zcntralkurse sollen

künftig alle Jahre abgehalten werden. Da man nun den neu

beförderten Korporalen nicht zumulhen kann, außer dieser eidg.

Korporalsschule von »ier Wochen auch noch eine kantonale

Rekrutenschule von gleicher Dauer zu passtren, so entsteht die

Fatalität, daß zu den Rckrutenschulen künftig keine Korporale mehr

einberufen werden können. Im laufenden Jahre standen noch

eine Anzahl älterer Korporale zur Verfügung, welche noch keine

Rekrutenschule passirt hatten, sonst hätte man zur Rekruteninstruktion

gar keine Korporale beiziehen können.

JnstruktivnSpflichtig war die Altersklasse 1852. Aus
derselben und einer Anzahl Rekruten früherer Jahre wurden vier

Schulbataillone gebildet, die nach Bern einberufen wurden.

Die Prüfung der Jnfantcrie-Rckruten im Lesen, Schreiben

und Rechnen wurde mit 1790 Mann vorgenommen. Dieselbe

fand durch Prlmarlehrer au« Bern statt und zwar so vicl möglich

stets durch die nämlichen, damit die Gleichmäßigkett der

Tarirung möglichst gesichert bleibe. Zur Tarirung der Leistungen

wurden die frühern Ziffern angenommen: 0 nichts, 1 schwach,

2 mittelmäßig, 3 gut, 4 rccht gut; die Uebergänge wurden mid


	

